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..unsere". Es fällt aber doch anf, daß auch wir bei Eigenschaftswörtern
auf -el, auch in der Mundart, das -e- ausstoßen (e tunkli Nacht"),
vielleicht weil der Laut l den beiden unbetonten Silben zu wenig Halt
gibt, während ein r schon kräftiger wirkt. Darum dürfen wir auch

ruhig weiter beugen : unscrer Heimat, unserer Bäter, unseres Landes ;

beim Wemfall werden abcr auch wir das zweite -e- ausstoßen und
kaum sagen: unserem Lande, unseren Bätern.

Derer und deren. Ihre Frage gibt willkommenen Anlaß,
einen Sprachgebrauch zu betrachten, über den viel Unklarheit besteht,
auch in Deutschland : deshalb halten Wustmann, Matthias und Dnden
besondere Belehrungen darüber auch sür nötig. Und doch ist die Sache
nicht so schwer. Die Unterscheidung ist noch nicht sehr alt, wird aber
heute bei gnten Schreibern genau beobachtet : Derer" ist der Wesfall
der Mehrzahl und der weiblichen Einzahl des betonten hinweisenden
Fürworts der, die, das" : es hat also den Sinn von derjenigen",
ist aber dieser schleppenden Form vorzuziehen. Es steht in der Regel
vor dem bezüglichen Fürwort die", so im Satze Marquis Posas:
Das Jahrhundert ist meinem Ideal nicht reif: ich lebe ein Bürger
derer, die da kommen werden." Seltener erscheint es vor einer
Beifügung: Die Trachten der Bewohner des Gebirgs und derer des

Flachlandes", formelhaft vor von" zur Angabe der Familienzugehörigkeit,

also meistens vor Adelsnamen : Das Geschlecht derer von
Eschenbach". Weshalb nun Duden in der neuesten Auflage die weibliche

Einzahl nicht erwähnt und auch das Beispiel der frühern
Auflagen wegläßt (Erinnere dich deiner eigenen Aussage und derer deines

Sohnes"), ^ und das wollten Sie ja wissen wissen wir auch nicht,
vermuten aber: weil das in Wirklichkeit sast nie vorkommt, also aus
einem rein praktischen Grunde. Auch Matthias, Wustmann und andere

Praktiker erwähnen es gar nicht. Die Form deren" ist der Wessall
der Mehrzahl und der weiblichen Einzahl (diese kommt tatsächlich
häufiger vor als derer") des bezüglichen Fürworts: Erlebnisse,
deren wir uns gern erinnern" : Die Festauffllhrung, deren ich stets

gedenken werde". Es muß also heißen : Die Kräfte (oder: die Kraft),
vermöge deren" und nicht derer", wie man etwa lesen muß: oder:

Die Angelegenheiten (oder: Angelegenheit), in betreff deren ."
Neben dieser Ausgabe als bezügliches Fürwort dient es auch noch als
bestimmendes (determinatives) Fürwort im Sinne von der-, die-,
dasselbe", kann aber in dieser Bedeutung meistens ersetzt werden durch
das besitzanzeigende ihr". Man kann also sagen: Der Lehrer begrüßte
die Schüler und deren Eltern" ; natürlicher ist ihre Eltern" (der Lateiner

hört eorurn" heraus und würde deshalb vielleicht sogar sagen:

die Eltern derselben"). Dasselbe Verhältnis besteht natürlich zwischen
dessen" und sein" : Die Lehrerin begrüßte den Schüler und dessen

(besser: seinen) Bater." Deren" sollte man nur sagen, wenn sonst ein

Mißverständnis entstünde: Die Schlösser, ihre Besitzer und deren

Abgaben waren genan verzeichnet" da könnte der Leser vielleicht
einen Augenblick ihre" Abgaben auf die Schlösser beziehen oder

wenigstens etwas stutzen. Abcr sogar in einem Satze wie: Der
Lehrer begrüßte den Schüler und seinen Bater" wird man das
besitzanzeigende Fürwort sofort richtig verstehen: denn der Fall dürfte im
Leben eines Lehrers selten vorkommen, daß er zugleich einen Schüler
und dazu seinen eigenen Bater begrüßen kann. Ihr" und sein"
genügen in den meisten derartigen Fällen : sie sind dcr natürliche
Ausdruck, aber gerade darum meinen viele, deren" uud dessen" machen
sich besser! Ganz überflüssig ist deren", klingt aber distinguiert",
wenn man auf die Frage: Hast du viele Freunde?" antwortet:
Ich habe deren nur wenige." Kurz gesagt: Derer" ist hinweisend
und kann ersetzt werden durch derjenigen", deren" ist bezüglich oder
bestimmend und kann (soll aber nicht!) ersetzt werden durch
nachgestelltes derselben".

Merkt
Deutsche Grünölichkeit in Genf. Seit Jahrzehnten

lassen wir uns vom Genfer Argus der Presse" alle
Zeitungsausschnitte zukommen, die sich auf die deutsche Sprache
beziehen. Wenn also in irgend einem schweizerischen oder
einem der wichtigern ausländischen Blätter das Wort deutsch"
in anderm als gerade politischem oder militärischem
Zusammenhang auftaucht, bekommen wir die Stelle zugesandt.
So vor Iahren die Mitteilung, der bekannte Sänger Piet
Deutsch habe in Winterthur ein Konzert gegeben. In
neuester Zeit lenkt man in Genf das Argusauge natürlich
auch auf unsere Mundart und schickt uns nicht nur
mundartliche Gedichte uud Einsendungen, sondern aus der
Zürichsee-Zeitung" vom 11. Dezember 1942 auch die Anzeige und
Empfehlung eines neuen Buches: Volkswirtschaftliche
Konzeption", Verlag A. Francke AG., Bern. Preis broschiert

4 Fr. Was ging das aber uns an? Der Verfasser heißt
nämlich Hermann Dütschler.

Erziehung zur Härte. In einer Schule sind zu
wissenschaftlichen Zwecken die Augen sämtlicher Schüler untersucht
worden. Der Direktor gibt Fritz folgenden Brief an seinen
Bater mit : Werter Herr Die heute angestellte Untersuchung
hat leider ergeben, daß Ihr Fritz stark zur Myopie' neigt.
Sie müssen etwas in der Sache tun." Am nächsten Morgen
brachte Fritz folgenden Antwortbrief seines Baters:
Geehrter Herr Direktor Besten Dank für Ihre Nachricht. Ich
habe meinem Sohn eine gehörige Tracht Prügel zuteil werden

lassen und hoffe, er werde es nicht wieder tun. Sollte
er sich wieder etwas zuschulden kommen lassen, so bitte ich
um gefällige Mitteilung." (Aus dem Nebelspalter")

* Myopie Kurzsichtigkeit.

Vüchertisch.
Christian Mnkler/ Sprechtechnik für Deutschschweizer.

Zweite, teilweise völlig umgearbeitete Auflage. Verlag
A. Francke AG., Bern 1942/ Preis 3 Fr. 80.

Seitdem die erste Auflage dieses Buches erschienen ist
(1934), hat in der Schweiz eine starke Bewegung eingesetzt
für vermehrte Pflege und strengere Reinhaltung unserer
Mundarten. Diese Bestrebungen werden wirksam gefördert,
wenn wir uns daneben auch bemühen, die deutsche
Hochsprache möglichst lautrein nach ihrer Eigengesetzlichkeit zu
sprechen. Denn nur durch klares Auseinanderhalten der beiden

so nah verwandten und im Klang doch oft so verschiedenen

Sprachen kommt jede zu ihrem Recht und kann die
ihr eigene Kraft und Schönheit ganz entfalten. Zum Zwecke
ihrer genauen lautlichen Scheidung hat Chr. Winkler, auf
gründlicher wissenschaftlicher Einsicht und großer Erfahrung
fußend, sein sehr empfehlenswertes Lehr- und Übungsbuch
geschrieben. Er arbeitet darin die Unterschiede der schweizerdeutschen

und der hochdeutschen Aussprache klar heraus,
beschreibt eingehend die Artikulation aller Laute und gibt
zahlreiche, methodisch abgestufte Übungen, mit deren Hilfe
der Schweizer sich die hochdeutsche Aussprache aneignen
kann. Anschließend behandelt Winkler aber auch alle andern
Fragen, die für ein sinngemäßes, natürliches und wohllautendes

Sprechen von Bedeutung sind ; er gibt trefflichen Rat
und Anleitung sür richtiges Atmen, Pflege der Stimme,
Gliederung der Rede, Wechsel des Tempos, Wirkung von
Lautstärke und Tonhöhe.

Die vorliegende zweite Auflage ist großenteils ein Wiederabdruck

der ersten. Die wichtigen Abschnitte über die Kunst
des Borlesens und freien Bortrages sind vertiefend umgearbeitet.

O. Blaser.

Runöfrage. Wir werden nm Auskunft gebeten über das Gedicht :

Mer händ's und vermöged's", aber da wir darüber selber nicht
Bescheid wissen (wir wissen nur: es stammt nicht von Huggenberger),
so geben wir die Frage weiter. Weiß jemand unter unsern Lesern, von
wem das Gedicht stammt und wo es zu finden ist? Für Auskunft
sind wir dankbar.

Berichtigungen. In Nr. 1 d. I. steht ganz am Anfang nnd ganz
am Schluß je ein Fehler: Am Kops des Blattes ist aus Versehen die
Jahreszahl 1942 stehen geblieben und in der viertletzten Zeile der letzten
Seite bei einer Änderung des Wortlautes vor vergaß" das er"
vergessen worden. Wir bitten um Entschuldigung.

Cinlaöung. Unsere Mitglieder von Zürich und Umgebung, ferner
die zugewandten Orte" (die Mitglieder der uns angeschlossenen
Fachverbände) machen wir auch an dieser Stelle aufmerksam auf den Bortrag

Sprachpolitische Erinnerungen", den unser Mitglied Herr Ernst
Schürch, alt Schriftleiter am Bund", Dienstag, den 2. März, abends
8 Uhr, auf der Waag" halten wird. Wir laden sie dazu herzlich ein
und bitten sie dringend, Gäste mitzubringen. (Eintritt 1 Fr.,
Mitglieder 50 Rp.)
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